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1. Vetter Karl entschließt sich, die Nacht in
der Hütte zu verbringen, da sie eine Pritsche

gefunden haben. Auf dieser strecken
sie sich aus.

3. Er steht auf. Aber als er sich umkehrt, ent¬
deckt er an der Wand einen großen Schatten.

Fast bleibt ihm das Herz stehen. Das
ist wohl ein Mann, der vor dem Fenster
auf sie lauert.

2. Vetter Karl nickt bald ein. Aber Jakobli
findet keinen Schlaf. Es knackt so unheimlich

in den Wänden. Und Mäuse hat es
auch

4. Jakobli wagt nicht, nach dem Fenster zu
sehen. Seine Angst wird immer größer. Er
muß seinen Vetter wecken und schüttelt
ihn mit beiden Händen.

5. Vetter Karl begreift zuerst gar nicht, um
was es geht. Aber dann kommt er der
Sache auf den Sprung und zeigt Jakobli,
daß ihm der eigene Schatten so großen
Schrecken eingejagt hat.

6. Jakobli schämt sich. Wie konnte er so
dumm sein Seine Aufregung ist wie
weggeblasen, und nun spielt er mit seinem
Schatten.

1. Vsttsr Harl sntseliiieLt sià, àis llaolit in
âsr llütts ?u vsrbrillAsn, <Za sis sins ?rit-
selio Askunclsn kaden. ^.uk âisssr strseksll
sis sisk aus.

3. Lr stellt aut. ^dsr ais sr sisli umkskrt, snt-
clsskt sr an àsr ^Vanci sinsn Aroksn Leliat-
ten. Vast disibt ikm àas Lsr^ stsksn. Das
ist lvokl sin Zlanll, cisr vor àsm Vsnstsr
ant sis lausrt.

2. Vetter lvarl niskt dai<1 sill, ^dsr 3akodli
killàst ksillsn Lâlat. Vs knaekt so ullksim-
lieil ill àsn Wâllàen. Ilnà Näuss kat ss
aueii!

4. 3akodli vaxt niât, llaek àsm Vsnstsr
selisll. Leins VnAst virci immer Aröksr. Vr
muk «sinsn Vsttsr vsoksn unâ ssküttslt
ilill mit dsiàsn Lânâsll.

S. Vsttsr Xarl dsArsikt Zuerst Aar lliclit, uin
vas es Askt. Vbsr ciann kommt er àsr
Lasks aut àsn LprullA unâ ?siAt àakodli,
àaô iiiill àsr siAsns Lsliattsn so ArolZsn
Lolireokkll sillAS^jaAt kat.

k. àakodii ssliäint siok. Wis konnts sr so
àumm ssill Lsills ^ukrsAunA ist "wie vsA-
Asbiaskll, ullà nun spielt er mit ssirism
Lokattsll.
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